
Zählungen seines Verlegers Jürgen Hor- 
lemann und durch die Beiträge von Peter 
Ripken, dem Geschäftsführer der Ge­
sellschaft zur Förderung der Literatur aus 
Afrika, Asien und Lateinamerika, der 
ebenfalls im Rahmen seiner Vermitt­
lungstätigkeit seit langer Zeit mit Mochtar 
Lubis in Kontakt steht.
Mit der Präsenz von Jürgen Horlemann 
war ein Verleger auf dieser Tagung an­
wesend, der sich schwerpunktmäßig um 
die Verbreitung der Literatur Indonesiens 
und Südostasiens bei uns bemüht. Diese 
Beteiligung von Verlegern an unseren 
Tagungen zur Neuen Weltliteratur ist 
schon deswegen wichtig, um etwas von 
den immensen Risiken zu erfahren, die 
die Herausgabe dieser Art von Literatur 
bedeutet, welche nicht direkt unseren 
Marktkriterien und unseren Weltbildern 
entspricht. Wer mit Literatur aus Afrika, 
Asien und Lateinamerika seinen Le­
bensunterhalt als Verleger bei uns zu 
verdienen versucht, muß berücksichtigen, 
daß er zwar eine Brücke baut, aber nicht 
unbedingt auch finanziell über die Brücke 
kommt. Dieses Risiko ist noch größer, 
wenn es sich bei dieser Literatur, wie im 
Fall von Sastrowardoyo, um Lyrik han­
delt; eine Poesie, die insbesondere beim 
Vortrag durch den Künstler selbst begei­
stert, die aber beim Verkauf im normalen 
Buchhandel auf Schwierigkeiten stößt. 
Allein von daher ist es wichtig und not­
wendig, daß Autoren aus diesen Ländern 
immer wieder auch zu öffentlichen Le­
sungen bei uns eingeladen werden. Die 
Gespräche mit Jürgen Horlemann mach­
ten deutlich, daß es sich bei der indone­
sischen Literatur tatsächlich um ferne 
Realitäten handelt, daß wir aber mit den 
uns zur Verfügung stehenden Mitteln in 
die Lage gebracht werden können, wirk­
lich verständige Leser dieser Art von Li­
teratur zu werden, um so auch den 
Menschen dieser Regionen der Welt

echte Partner zu sein.
Neben Autoren, Übersetzern, Verlegern 
und Interpreten war aber auch der Bezug 
zu all denen wichtig, die für die ständige 
Präsenz der fernen Realitäten Indonesi­
ens bei uns stehen. Einmal hatte sich die 
Deutsch-Indonesische Gesellschaft be­
reits sehr früh an der Tagungsvorberei­
tung beteiligt und die Veranstaltung in 
ihren Organen angekündigt. In gleicher 
Weise war die Südostasien-Infostelle 
unserer Einladung zur Beteiligung gefolgt. 
Über die Bochumer Indonesienspeziali­
sten wurde dann der Kontakt zu dem Ka­
rikaturisten und Sozialpädagogen Yayak 
Yatmaka hergestellt. Die Südostasien- 
Infostelle organisierte in eigener Verant­
wortung für das Tagungswochenende 
eine Ausstellung von Karikaturen Yat- 
makas zu den Gegenwartsfragen der 
indonesischen Gesellschaft. Auf diese 
Weise kam jener Bezug zu den aktuellen 
Fragen und Problemen in die Tagung, der 
dafür sorgte, daß die Literatur bei allem 
ästhetischen Reiz die notwendige Rück­
bindung an die Realität erfuhr. Wie not­
wendig eine solche Rückbindung ist, 
machte u.a. die Diskussion von Mochtar 
Lubis "Tiger - Tiger" deutlich. Ein Roman, 
den man aufgrund seiner reichen Meta­
phorik u.a. auch als einen Roman zum 
Ökologieverständnis der Indonesier in­
terpretieren kann. Erst wenn man die 
Realitäten der Sukarno-Zeit kennt, merkt 
man, daß hier auch eine Kritik südost­
asiatischer Machtstrukturen geliefert wird; 
Machtstrukturen, die sich in der aktuellen 
Politik des Nachfolgers Suharto wieder­
finden lassen. Um diese Informationen 
auch im Verlauf des Wochenendes auf­
nehmen zu können, hatte die Südosta­
sien-Infostelle einen Büchertisch aufge­
baut, der die vielfältigen politischen und 
landeskundlichen Themen erschloß.
Auf der Basis der unterschiedlichen 
Träger der Veranstaltung war nun auch

ein sehr vielfältiges Publikum zusam­
mengekommen. Leser und allgemein 
kulturell Interessierte, Dritte-Welt- 
Gruppen, Vertreter und Spezialisten aus 
den verschiedenen Bereichen des Buch­
marktes, Indonesien-Liebhaber und eine 
Vielzahl von Indonesiern, die aus den 
verschiedensten Gründen in Deutschland 
leben. Schließlich, und das ist ein weite­
rer Hinweis darauf, warum ein Ort wie die 
Evangelische Akademie Iserlohn eine 
solche Veranstaltung anbietet, waren 
eine ganze Reihe der Indonesien-Spe­
zialisten von verschiedenen kirchlichen 
und konfessionellen Organisationen ge­
kommen, denn Indonesien war einst ein 
Hauptbetätigungsfeld christlicher Mission 
und ist heute einer der wichtigsten Part­
ner im ökumenischen Dialog, also einer 
weiteren Variante im Prozeß der inter­
kulturellen Kommunikation. Kein Wunder, 
daß in einer solchen Runde auch locker 
mit dem Besuch des Kulturattaches der 
Indonesischen Botschaft umgegangen 
werden konnte.
Insgesamt hat die Veranstaltung bei­
spielhaft gezeigt, daß selbst ferne Reali­
täten gut vermittelbar sind, wenn es ge­
lingt, alle jene anzusprechen und zu­
sammenzubringen, die ein wie auch im­
mer geartetes Interesse an diesen Welten 
mitbringen. So kann ein interkultureller 
Lernprozeß entstehen, der in Respektie­
rung des jeweiligen Standpunktes zu ei­
ner Veränderung der Wahrnehmungs­
strukturen und hin zu einem wirklichen 
Begreifen dessen führen kann, was kul­
turelle Differenzierung und kultureller 
Austausch in unserer Zeit bedeuten 
kann.-»

Rüdiger Sareika

Der Autor ist Studienleiter in der Evange­
lischen Akademie Iserlohn und Veran­
stalter der besprochenen Tagung.

Internationaler Protesttag gegen 
Gewalt an Frauen in Frankfurt a.M.
Zum internationalen Protesttag gegen 
Gewalt an Frauen am 25. November 
wurde in Frankfurt die Kampagne 
"Südströmungen" als Abschluß einer 
dreitägigen Konferenz von 70 asiati­
schen, afrikanischen, lateinamerikani­
schen und deutschen Frauen ins Leben 
gerufen.
Die Frauen aus dem Trikontinent (50 

von 70) haben selbst die Initiative ergrif­
fen, um ihre Situation in Deutschland 
durch eigene Aktionen zu verbessern. Sie 
haben beschlossen, die Kampagne und 
auch die Informationsarbeit selbst in die 
Hand zu nehmen.
So können wir den Europäern zeigen, 
daß wir nicht die hilflosen Frauen sind, als 
welche wir in den Medien in oberflächli­
cher Weise dargestellt werden. Indem wir 
eine aktive Rolle zur Verbesserung un­
serer Situation einnehmen, können wir 
am besten und effektivsten dem stereo­
typen Bild von Ausländerinnen in den 
Medien entgegenwirken, wie es häufig in 
Berichten über Frauenhandel gezeichnet 
wird, erklärte die Thailänderin Tippawan
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Duscha.
Nach ihrer Beobachtung werden die 
strukturellen Ursachen des Problems 
durch eine sensationelle und kommer­
zielle Behandlung des Themas Frauen­
handel häufig ausgeblendet und die poli­
tischen Forderungen und Ansätze zur 
Veränderung verschwiegen. Nackte 
Frauen werden z.B. benutzt, um Leser 
anzulocken. Sie dienen als indirekte 
Werbung für Sextourismus und Frauen­
handel. So werden die Frauen diskrimi­
niert, und die Bevölkerung distanziert sich 
von dem Problem.
Zu der Forderung der Kampagne ge­
hört auch eine Fortbildung für deutsche 
Journalisten, um sie mit ihrem eigenen 
Rassismus und mit den schlechten Er­
gebnissen ihrer Arbeit zu konfrontieren. 
Es wurde eine Zusammenarbeit mit kriti­
schen Journalisten, wie dem "Dritte Welt 
Journalistennetz" in Frankfurt, vorge­
schlagen.
Ein Ziel der Kampagne besteht darin, 

eine Lobby aufzubauen, um die Lebens­
situation der Frauen aus dem Trikont zu

Südostasien-Aktivitäten

verbessern, u.a. durch verbesserte ge­
setzliche Bestimmungen, z.B. für einen 
gesicherten Aufenthaltsstatus; Zeugen­
schutz und Arbeitserlaubnis für Migran- 
tinnen vor, während und nach einem 
Prozeß wegen Menschenhandels; die 
Einführung der Doppelstaatsangehörig­
keit als Voraussetzung für die uneinge­
schränkte Teilnahme der Migrantinnen 
am politischen und öffentlichen Leben in 
den Ländern Europas u.a.
Andere Aktivitäten der Kampagne 
werden im Zeitraum bis November 1993 
durchgeführt. Dazu gehört eine Ausein­
andersetzung mit den Problemen der 
Ausländerinnen auf einem bundesweiten 
Treffen der Frauenbeauftragten und des 
Deutschen Frauenrates und eine Diskus­
sion mit Entwicklungshilfeorganisationen 
über ihre Frauenprojekte.
Die Kampagne war im Januar 1992 auf 
einer bundesweiten Konferenz von Fili— 
pinas des "Philippine Women's Forum" 
initiiert worden. Da die Problematik auch 
andere Frauen aus Afrika, Asien und La­
teinamerika betrifft, fand Mitte Juli in Ber­
lin ein Treffen statt, an dem Auslände­
rinnen aus den verschiedensten Migran- 
tinnenorganisationen teilnahmen.

Emmalyn Liwag
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